
© Österreichischer Bundesverlag Schulbuch GmbH & Co. KG, Wien 2017 | www.oebv.at | Sprachräume OS LB 2 | 978-3-209-08869-7 

Alle Rechte vorbehalten. Von dieser Druckvorlage ist die Vervielfältigung für den eigenen Unterrichtsgebrauch gestattet.  

Autoren: Stefan Schäfer; Johann StangelZur KOnZeptiOn DeS LeHrgAngS

Zur Konzeption des Lehrgangs

Modulbasierter lernweg von der 5. Klasse bis zur Matura

Ein Deutsch-Lehrgang hat in der AHS-Oberstufe vielfältigen Anforderungen zu genügen . Im Einklang mit den im 
Lehrplan formulierten Lehr- und Bildungsaufgaben
�� muss er der zentralen Rolle des Fachs Deutsch bei der Ausbildung einer Text- und Kommunikationskompetenz 

gerecht werden, die fächerübergreifend die Voraussetzung für den schulischen Erfolg darstellt;
�� erfüllt er eine übergeordnete Bildungsaufgabe durch die Vermittlung kulturellen und historischen Wissens; 
�� gibt er erste Einblicke in die Wissenschaftsdisziplin Germanistik und macht die Schülerinnen und Schüler neugierig 

auf ein entsprechendes Studium;
�� und nicht zuletzt vermittelt er die spezifischen Kompetenzen des Fachs als Voraussetzung für eine erfolgreiche 

Matura in Deutsch .

Um diese Anforderungen im Einklang mit den Fähigkeiten und Interessen der Schülerinnen und Schüler der jeweiligen 
Klasse zu bewältigen, folgt der Lehrgang Sprachräume einem modularen Aufbau . Bildlich gesprochen werden so 
Räume eröffnet, in denen die Schülerinnen und Schüler auf ihrem Lernweg zur Matura immer wieder (auch selbst-
ständig) verweilen können . 

Gerade die schriftliche Matura-Prüfung steht dabei besonders im Fokus . Dies zeigt sich innerhalb der Sprachräume 1 
bis 3 an der strikten Kompetenzorientierung der Aufgabenstellungen ebenso wie an den zahlreichen Schreibaufgaben 
mit Materialbasis . Im Maturatrainingsband werden dann alle für die Maturaprüfungen relevanten Kompetenzen noch 
einmal kompakt zusammengefasst sowie ausführlich alle relevanten Textsorten dargestellt und geübt; zahlreiche 
Muster-Maturaaufgaben mit vollständig ausgearbeiteten Lösungen ergänzen diesen Trainingsband .

Die Sprachräume 1 bis 3 werden außerdem ergänzt um einen Übungsband zur Grammatik und Rechtschreibung 
(inklusive Zeichensetzung): Die Schülerinnen und Schüler können individuell üben und wiederholen . Das notwendige 
Regelwissen ist klar hervorgehoben, die Aufgaben sind nach drei Schwierigkeitsstufen differenziert . Am Ende des 
Bandes bieten eine Kurzgrammatik sowie zusammengefasste Rechtschreibregeln einen systematischen Überblick .

Konzeption von sprachräuMe 1

Um dem doppelten Anspruch gerecht zu werden, einerseits einen Lernweg zur Matura auszuweisen und andererseits 
klassenspezifische Schwerpunktsetzungen zu ermöglichen, finden sich neben größeren Hauptkapiteln (den 
„Sprachräumen“) mit maturarelevantem Stoff auch kleinere, kreative „Zwischenräume“, die Sie je nach Zeitbudget und 
Interesse zwischendurch als komplette Unterrichtseinheit behandeln oder aber weglassen können .

In den Sprachräume-Kapiteln ist sowohl in den Kopfleisten als auch bei den Aufgaben selbst der Kompetenzbereich 
angegeben, in dem gerade gearbeitet bzw . geübt wird .

Kopfleiste:
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Sprachbewusstsein Schriftliche KompetenzLiterarische Bildung MedienkompetenzMündliche Kompetenz Lesekompetenz

Inhalt

vOrraum Einladung zum Lesen   6

Schwerpunkt: Lesekompetenz
ursula Poznanski: erebos; Jana Frey: Kein Wort zu niemandem

SpraChraum 1 Erzählen   10

Schwerpunkt: Schriftliche Kompetenz, Lesekompetenz
mündliches erzählen; erzählen aus anderer Perspektive; innerer monolog; Fantasiegeschichte; 
Schreiben in Gruppen

Projekte:  Internet-Erzählung, Klassenbuch

Kompetenztest:  Schreiben für sich und andere; Schreibabsichten umsetzen – 
Franz Hohler: Der unternehmungslustige Prinz

SpraChraum 2 arbeitstechniken – referate   20

Schwerpunkt: mündliche Kompetenz, Lesekompetenz
Arbeitstechniken: ideen und informationen sammeln; Planen, Ordnen, Formulieren, Visualisieren, 
Präsentieren

Kompetenztest:  Präsentationsformen anwenden

SpraChraum 3 Effizienter lesen   30

Schwerpunkt: Lesekompetenz, medienkompetenz
Lesetechniken; Schnelligkeit und Genauigkeit des Lesens steigern, schlechte Lesegewohnheiten 
ablegen; Durchstreich-, Schlüsselwort-, Leadübung; texte verändern

Kompetenztest:  Unterschiedliche Lesetechniken anwenden, Texten gezielt Informationen 
entnehmen – Paul Maar: Lippels Traum 

zwISChEnraum 1 maturatextsorten   38

Schwerpunkt: Schriftliche Kompetenz
textsorten „Zusammenfassung“, „Leserbrief“ und „erörterung“ kennen lernen

SpraChraum 4 zusammenfassung   42

Schwerpunkt: Schriftliche Kompetenz, Lesekompetenz
textsorte „Zusammenfassung“, fiktionale texte zusammenfassen; exzerpte erstellen

Kompetenztest:  Wichtige und unwichtige Informationen unterscheiden – 
Ilse Aichinger: Das Fenstertheater 

Maturatextsorte:  Zusammenfassung

SpraChraum 5 zeitung lesen   52

Schwerpunkt: medienkompetenz, Lesekompetenz, Schriftliche Kompetenz
tatsachenbetonte und meinungsbetonte Darstellungsformen; Wie schreibt man einen Leserbrief?; 
mediale Auseinandersetzungen um das Jugendschutzgesetz; „Hard News“ und „Soft News“

Kompetenztest:  Den Informationsgehalt von Medien reflektieren – „Koreaner stiehlt 1200 Paar 
Schuhe auf Trauerfeiern; „Die Presse auf allen Kanälen“

Maturatextsorten:  Zusammenfassung, Leserbrief
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Aufgabe: 

Innerhalb der Kapitel finden sich übersichtliche Wissensboxen und – am Ende der Sprachräume-Kapitel – 
Zusammenfassungen des Stoffs .

Wissensbox:

Zusammenfassung:
sprachraum 2 Argumentieren, Kommentieren26 27

Mündliche Kompetenz Mediale BildungTextkompetenz

Es sind also keine Modeerscheinungen und Verallge-
meinerungen, die eine Jugendbewegung ausmachen? 
Eine Generation wird über markante Erfahrungen 
innerhalb einer Zeitspanne definiert, denen sich auch 
niemand entziehen kann. Es konnte sich beispiels-
weise niemand dem Zweiten Weltkrieg entziehen 
und das prägt eine Generation. So wie sich heute nie-
mand den Börsenkrisen entziehen kann. Es geht also 
weniger um Modeerscheinungen.
Welche Merkmale und Eigenschaften hat die junge Ge-
neration von heute?
Das Aufsteigen durch das Mitmachen. Es ist eine 
adaptiv-pragmatische Generation mit einer hohen 
Anpassungsbereitschaft, mit einer Mitmachmentali-
tät. Sie sind so erzogen, dass sie ordentlich funktio-
nieren. Diese Generation ist nicht perspektivlos oder 
verdrossen, denn was ihre egoistischen Ziele anbe-
langt, sind sie ganz klar orientiert. Ein großer Teil der 
Jugend ist cool, durchsetzungsfähig und kämpferisch, 
eine Art moderner Warrior. Ich finde sie sogar be-
ängstigend gut orientiert. Die Konzernchefs sind zu-
frieden, denn junge Menschen sind angepasste, aus-
beutbare und brave Konsumenten. Aber man darf 
das alles auch wieder nicht zu sehr generalisieren. 
[…]
Ist die junge Generation demnach eine strebsame, 
pragmatische Gruppe ohne Ideale?
Strebsam sein ist an sich schon widerlich. In meiner 

Schulklasse waren drei Personen, die diesem Streber-
tum verfallen waren, die wir ignoriert haben. Doch 
heute prägen diese Strebsamen das vorherrschende 
Bild. Man kann sich auch durch das Leben gleiten 
lassen. Mich stört es, dass die heutige Jugend für alles 
einen Plan hat und viele Wege durchdacht hat. Das 
fängt schon in ganz jungen Jahren an und das ist für 
mich befremdend. Die meisten soziologischen Un-
tersuchungen zeigen, dass die großräumigen Formen 
der Solidarität und das Einfühlungsvermögen in das 
Leben anderer heute nicht mehr so gegeben sind wie 
vor 30 Jahren. Es ist ein Menschentypus dominant, 
der, wenn er das Wort Solidarität gebraucht, dann in 
erster Linie seine Freunde und Familie damit meint.
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Bernhard Heinzlmaier (*19.01.1960) ist Mitbegründer und 
ehrenamtlicher Vorsitzender des Instituts für Jugend-
kulturforschung in Wien.

Informieren Sie sich über das österreichische Onlinemagazin „paroli“. Diskutieren Sie, inwieweit die Form 
der Aussagen heinzlmaiers diesem Medium geschuldet ist.

2.10

Erläutern Sie, ob heinzlmaiers Darstellung der heutigen Jugendgeneration Ihrem Selbstbild entspricht. 
Begründen Sie Ihren Standpunkt, und beziehen Sie sich auf den Interviewtext.

2.11

Sie sollen im Folgenden Ihren Standpunkt zu einem in der presse behandelten Thema in Form eines 
Kommentars begründet darlegen. Es handelt sich dabei um die Sicht auf die heutige Jugend durch den 
Jugendforscher Bernhard heinzlmaier. Machen Sie sich dazu zunächst klar, welche Merkmale die 
Textsorte „Kommentar“ aufweist.

- Lesen Sie zunächst die folgende Wissensbox .
- Lesen Sie anschließend den Text „Die Jugend von heute“ von Jürgen Kaube und weisen Sie an diesem Text 
Merkmale eines Kommentars nach.

2.13

Schreiben Sie nun den Leserbrief (zwischen 180 und
220 Wörter), in dem Sie Ihren Standpunkt zu heinzlmaiers
Sicht auf die heutige Jugendgeneration darstellen.

- Stellen Sie zunächst einen Bezug her zum Interview mit Heinzlmaier im Onlinemagazin „paroli“ und fassen Sie 
die dortigen Aussagen Heinzlmaiers zusammen.
- Erläutern Sie Ihre Sicht auf die heutige Jugendgeneration und begründen Sie Ihren Standpunkt. Beziehen Sie 
hierbei die Positionen Heinzlmaiers mit ein.

Hinweise zur Textsorte Leserbrief 
finden Sie im Zwischenraum 1, S. 20.

2.12

Schritt für Schritt zum KommentAr
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sprachraum 2 Argumentieren, Kommentieren22 23

Grundbegriffe des Argumentierens

Mündliche Kompetenz Schriftliche Kompetenz

Maturatextsorten: Erörterung, Leserbrief, Kommentar

Als Argument wird im Allgemeinen Folgendes anerkannt:
1. Tatsachen, überprüfbare Beobachtungen, wissenschaftlich Belegtes (Faktenargumente)
2. Aussagen von Fachleuten (Autoritätsargumente)
3. Anerkannte gesellschaftliche Regeln und Grundwerte, anerkannte Normen (normative Argumente)
4. Vergleiche mit anderen Bereichen, ähnlich gelagerten Fällen (Analogieargumente)
5. Berufung auf „den gesunden Menschenverstand“, auf allgemeine Erfahrungen (Plausibilitätsargumente)

Als Argumente nicht geeignet sind:
6. Einzelfälle (Beispiele sind keine Argumente, sondern nur Erklärung, Beleg für ein Argument)
7. Vorurteile, nicht überprüfbare einseitige Urteile
8. Verallgemeinerungen („Die Menschen sind faul!“; „Die Erwachsenen verstehen Jugendliche nicht!“)
9. Floskeln, Phrasen („In der heutigen Zeit/in Zeiten wie diesen ist das so!“ – „Früher war das ganz anders!“)

Argumentieren, 
Kommentieren
Im Alltag müssen wir immer wieder andere durch Argumente überzeugen. 
In diesem Kapitel erfahren Sie, wie man seine eigene Meinung 
bestmöglich vertritt.

42c3cw SprAchrAuM 2

Ordnen Sie durch pfeile den in der linken Spalte stehenden Sätzen den richtigen Begriff rechts zu.

Sätze aus einer Argumentation Grundbegriffe

Hausübungen müssen gegeben werden, weil in der Schule nicht genügend 
Zeit zum Üben ist.

These (Behauptung)

Ob Hausübungen gegeben werden sollen oder nicht, hängt vom 
Unterrichtsgegenstand ab!

Antithese (Gegenbehauptung)

Schriftliche Hausübungen sind unerlässlich! Argument

Dass in der Schule nicht genügend Zeit zum Üben sei, ist nicht wahr, die 
Übungen müssten nur kürzer und entsprechend vorbereitet sein!

Beispiel/Beweis/Erläuterung zu 
einem Argument

Schriftliche Hausübungen gehören verboten! Entkräftung eines Arguments

Wenn wir in Mathematik neuen Stoff durchnehmen, braucht die Lehrerin 
allein zum Erklären fast die ganze Stunde, fürs Üben ist da fast keine Zeit.

Problemlösungsversuch

2.1

Erklären Sie die Grundbegriffe des Argumentierens (rechte Spalte) allgemein in Form einer Kurzdefinition 
(z. B.: Eine These ist ein Satz, dessen richtigkeit oder unrichtigkeit …).

2.2

Ordnen Sie den nachfolgenden Argumenten zur These „Das Aufsteigen mit einem Nichtgenügend sollte 
allen gestattet sein.“ die punkte 1. bis 9. aus der Wissensbox zu (Achtung: Mehrfachzuordnungen sind 
möglich!).

2.3
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Schriftliche KompetenzTextkompetenz

Harald Triebnig

Schönheitsoperationen weltweit

Hilfe für krebsoperierte Frauen

Weltweit gesehen führen Brustvergrößerungen die 
Liste der meistdurchgeführten chirurgischen 
Schönheitsoperationen an.
1.773.600 Brust-OP’s wurden im Jahr 2013 vorge-
nommen. Hingegen waren es im selben Zeitraum 
nur 641.200 Brustverkleinerungen. An zweiter Stelle 
kommen Fettabsaugungen (1.614.000 Eingriffe) ge-
folgt von Augenlidkorrekturen (1.379.300 Eingriffe). 
Auf den weiteren Plätzen befinden sich Lipostruc-
tures (1.053.900 Eingriffe), Nasenkorrekturen 
(954.400 Eingriffe) und Bauchstraffungen (838.900 
Eingriffe). Bei nicht-chirurgischen Behandlungen 
liegen Behandlungen mit Botulinumtoxin (kurz Bo-
tox) zur Beseitigung von Falten ganz vorne. 5.145.190 
wurden davon weltweit im vergangenen Jahr durch-

Einmal Positives von der Front der in letzter Zeit 
stark unter Beschuss gekommenen Gilde der 
Schönheitschirurgen: Mit neuen „biogenen“ Füll-
materialien (statt des gefährlichen Silikons) erhal-
ten Frauen, denen eine Brust hatte entfernt werden 
müssen, einen neuen formschönen (Lebens-)Lust- 
erzeuger.
Ihr Selbstwertgefühl sei unter null gesunken, sie habe 
sich nicht mehr ins Schwimmbad getraut und zu 
Hause „eingegraben“, berichtet eine 29-jährige Selbst-
ständige. Jetzt habe ihr Leben wieder Qualität erlangt 

und sie habe auch einen Partner gefunden […]
Das macht doch Sinn. Wenn es nicht um einen 
künstlichen Riesenbusen Marke Pamela geht, son-
dern um Hilfe für durch Krankheit schwer Getrof-
fene. Doch wo ist die Grenze? Ist nicht auch eine 
Frau, die von der Natur mit einem Mini-Busen aus-
gestattet wurde, in ihrem Selbstwertgefühl getroffen, 
wenn ihr Nacht für Nacht die prallen Kürbisse der 
Werbedamen für Telefon-Sex ins Gesicht lachen? 
[…]

geführt. Auf den nächsten Plätzen folgen: die Gabe 
von resorbierbaren Fillern (3.089.690 Eingriffe), La-
ser-Haarentfernungen (1.440.250 Eingriffe), Facial 
Rejuvenations (1.307.300 Eingriffe) und chemische 
Peelings (773.440 Eingriffe). Konkrete Zahlen, was 
Schönheitsoperationen in Österreich betrifft, gibt es 
nicht. Schätzungen gehen von rund 40.000 operati-
ven Behandlungen pro Jahr aus. Was die Menschen 
in Österreich an ihrem Körper gerne ändern würden, 
geht aus einer Untersuchung aus dem Jahr 2013 her-
vor. Laut einer IMAS-Studie wollen 40 Prozent der 
Österreicher über 16 Jahren ein geringeres Körperge-
wicht. 15 Prozent hätten gerne mehr Muskeln, 13 
Prozent mehr Körpergröße und ebenfalls 13 Prozent 
würden sich über weniger Falten freuen.
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In einer Argumentation unterscheidet man zwischen These (die aufgestellte Behauptung, Meinung oder Forderung; 
Gegenteil: Antithese), Argument (die Begründung, der Grund, die Ursache für die These) und Belegen (stützen oder 
untermauern Argumente; Belege für ein Argument können z. B. wissenschaftliche Untersuchungen oder allgemeine 
und persönliche Erfahrungen sein).

Mögliche Begründungsverfahren sind dabei:
�� Berufung auf Fakten: These wird durch (nachweisbare) Fakten wie Forschungsergebnisse, Statistiken, 

feststehende Sachverhalte gestützt.
�� Berufung auf Autoritäten: These wird durch den Hinweis darauf gestützt, dass eine weithin anerkannte 

Expertin/ein anerkannter Experte bzw. eine sonst wichtige Persönlichkeit nachweisbar ebenfalls die These vertritt.
�� Berufung auf Normen: Die These wird durch den Hinweis auf gesellschaftlich allgemein akzeptierte 

Wertmaßstäbe (= Normen) gestützt (z. B. die Zehn Gebote, die Menschenrechte).
�� Berufung auf analoge Fälle: These wird durch einen Vergleich mit einem Beispiel aus einem anderen 

Lebensbereich gestützt.
�� Berufung auf Erfahrung: Die These wird durch den Hinweis auf (persönliche) Erfahrungen in vergleichbaren 

Fällen (bzw. desselben Falles z. B. in anderen Ländern) gestützt.
Als Argumente ungeeignet sind Einzelfälle, Vorurteile, Verallgemeinerungen sowie Floskeln und (Killer)Phrasen.

Eine wichtige Form der schriftlichen Stellungnahme ist der Kommentar (persönliche Sicht auf ein Thema, die 
gleichwohl sachlich dargestellt und begründet wird). Eine wichtige Form der mündlichen Stellungnahme sind 
Statements in Diskussionen (hierbei ist wichtig: Themenfokussierung; Einhaltung der Gesprächsregeln).

Mediale Bildung
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Aufgabe: 

Innerhalb der Kapitel finden sich übersichtliche Wissensboxen und – am Ende der Sprachräume-Kapitel – 
Zusammenfassungen des Stoffs .

Wissensbox:

Zusammenfassung:
sprachraum 2 Argumentieren, Kommentieren26 27

Mündliche Kompetenz Mediale BildungTextkompetenz

Es sind also keine Modeerscheinungen und Verallge-
meinerungen, die eine Jugendbewegung ausmachen? 
Eine Generation wird über markante Erfahrungen 
innerhalb einer Zeitspanne definiert, denen sich auch 
niemand entziehen kann. Es konnte sich beispiels-
weise niemand dem Zweiten Weltkrieg entziehen 
und das prägt eine Generation. So wie sich heute nie-
mand den Börsenkrisen entziehen kann. Es geht also 
weniger um Modeerscheinungen.
Welche Merkmale und Eigenschaften hat die junge Ge-
neration von heute?
Das Aufsteigen durch das Mitmachen. Es ist eine 
adaptiv-pragmatische Generation mit einer hohen 
Anpassungsbereitschaft, mit einer Mitmachmentali-
tät. Sie sind so erzogen, dass sie ordentlich funktio-
nieren. Diese Generation ist nicht perspektivlos oder 
verdrossen, denn was ihre egoistischen Ziele anbe-
langt, sind sie ganz klar orientiert. Ein großer Teil der 
Jugend ist cool, durchsetzungsfähig und kämpferisch, 
eine Art moderner Warrior. Ich finde sie sogar be-
ängstigend gut orientiert. Die Konzernchefs sind zu-
frieden, denn junge Menschen sind angepasste, aus-
beutbare und brave Konsumenten. Aber man darf 
das alles auch wieder nicht zu sehr generalisieren. 
[…]
Ist die junge Generation demnach eine strebsame, 
pragmatische Gruppe ohne Ideale?
Strebsam sein ist an sich schon widerlich. In meiner 

Schulklasse waren drei Personen, die diesem Streber-
tum verfallen waren, die wir ignoriert haben. Doch 
heute prägen diese Strebsamen das vorherrschende 
Bild. Man kann sich auch durch das Leben gleiten 
lassen. Mich stört es, dass die heutige Jugend für alles 
einen Plan hat und viele Wege durchdacht hat. Das 
fängt schon in ganz jungen Jahren an und das ist für 
mich befremdend. Die meisten soziologischen Un-
tersuchungen zeigen, dass die großräumigen Formen 
der Solidarität und das Einfühlungsvermögen in das 
Leben anderer heute nicht mehr so gegeben sind wie 
vor 30 Jahren. Es ist ein Menschentypus dominant, 
der, wenn er das Wort Solidarität gebraucht, dann in 
erster Linie seine Freunde und Familie damit meint.
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Bernhard Heinzlmaier (*19.01.1960) ist Mitbegründer und 
ehrenamtlicher Vorsitzender des Instituts für Jugend-
kulturforschung in Wien.

Informieren Sie sich über das österreichische Onlinemagazin „paroli“. Diskutieren Sie, inwieweit die Form 
der Aussagen heinzlmaiers diesem Medium geschuldet ist.

2.10

Erläutern Sie, ob heinzlmaiers Darstellung der heutigen Jugendgeneration Ihrem Selbstbild entspricht. 
Begründen Sie Ihren Standpunkt, und beziehen Sie sich auf den Interviewtext.

2.11

Sie sollen im Folgenden Ihren Standpunkt zu einem in der presse behandelten Thema in Form eines 
Kommentars begründet darlegen. Es handelt sich dabei um die Sicht auf die heutige Jugend durch den 
Jugendforscher Bernhard heinzlmaier. Machen Sie sich dazu zunächst klar, welche Merkmale die 
Textsorte „Kommentar“ aufweist.

- Lesen Sie zunächst die folgende Wissensbox .
- Lesen Sie anschließend den Text „Die Jugend von heute“ von Jürgen Kaube und weisen Sie an diesem Text 
Merkmale eines Kommentars nach.

2.13

Schreiben Sie nun den Leserbrief (zwischen 180 und
220 Wörter), in dem Sie Ihren Standpunkt zu heinzlmaiers
Sicht auf die heutige Jugendgeneration darstellen.

- Stellen Sie zunächst einen Bezug her zum Interview mit Heinzlmaier im Onlinemagazin „paroli“ und fassen Sie 
die dortigen Aussagen Heinzlmaiers zusammen.
- Erläutern Sie Ihre Sicht auf die heutige Jugendgeneration und begründen Sie Ihren Standpunkt. Beziehen Sie 
hierbei die Positionen Heinzlmaiers mit ein.

Hinweise zur Textsorte Leserbrief 
finden Sie im Zwischenraum 1, S. 20.

2.12

Schritt für Schritt zum KommentAr
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sprachraum 2 Argumentieren, Kommentieren22 23

Grundbegriffe des Argumentierens

Mündliche Kompetenz Schriftliche Kompetenz

Maturatextsorten: Erörterung, Leserbrief, Kommentar

Als Argument wird im Allgemeinen Folgendes anerkannt:
1. Tatsachen, überprüfbare Beobachtungen, wissenschaftlich Belegtes (Faktenargumente)
2. Aussagen von Fachleuten (Autoritätsargumente)
3. Anerkannte gesellschaftliche Regeln und Grundwerte, anerkannte Normen (normative Argumente)
4. Vergleiche mit anderen Bereichen, ähnlich gelagerten Fällen (Analogieargumente)
5. Berufung auf „den gesunden Menschenverstand“, auf allgemeine Erfahrungen (Plausibilitätsargumente)

Als Argumente nicht geeignet sind:
6. Einzelfälle (Beispiele sind keine Argumente, sondern nur Erklärung, Beleg für ein Argument)
7. Vorurteile, nicht überprüfbare einseitige Urteile
8. Verallgemeinerungen („Die Menschen sind faul!“; „Die Erwachsenen verstehen Jugendliche nicht!“)
9. Floskeln, Phrasen („In der heutigen Zeit/in Zeiten wie diesen ist das so!“ – „Früher war das ganz anders!“)

Argumentieren, 
Kommentieren
Im Alltag müssen wir immer wieder andere durch Argumente überzeugen. 
In diesem Kapitel erfahren Sie, wie man seine eigene Meinung 
bestmöglich vertritt.

42c3cw SprAchrAuM 2

Ordnen Sie durch pfeile den in der linken Spalte stehenden Sätzen den richtigen Begriff rechts zu.

Sätze aus einer Argumentation Grundbegriffe

Hausübungen müssen gegeben werden, weil in der Schule nicht genügend 
Zeit zum Üben ist.

These (Behauptung)

Ob Hausübungen gegeben werden sollen oder nicht, hängt vom 
Unterrichtsgegenstand ab!

Antithese (Gegenbehauptung)

Schriftliche Hausübungen sind unerlässlich! Argument

Dass in der Schule nicht genügend Zeit zum Üben sei, ist nicht wahr, die 
Übungen müssten nur kürzer und entsprechend vorbereitet sein!

Beispiel/Beweis/Erläuterung zu 
einem Argument

Schriftliche Hausübungen gehören verboten! Entkräftung eines Arguments

Wenn wir in Mathematik neuen Stoff durchnehmen, braucht die Lehrerin 
allein zum Erklären fast die ganze Stunde, fürs Üben ist da fast keine Zeit.

Problemlösungsversuch

2.1

Erklären Sie die Grundbegriffe des Argumentierens (rechte Spalte) allgemein in Form einer Kurzdefinition 
(z. B.: Eine These ist ein Satz, dessen richtigkeit oder unrichtigkeit …).

2.2

Ordnen Sie den nachfolgenden Argumenten zur These „Das Aufsteigen mit einem Nichtgenügend sollte 
allen gestattet sein.“ die punkte 1. bis 9. aus der Wissensbox zu (Achtung: Mehrfachzuordnungen sind 
möglich!).

2.3
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Schriftliche KompetenzTextkompetenz

Harald Triebnig

Schönheitsoperationen weltweit

Hilfe für krebsoperierte Frauen

Weltweit gesehen führen Brustvergrößerungen die 
Liste der meistdurchgeführten chirurgischen 
Schönheitsoperationen an.
1.773.600 Brust-OP’s wurden im Jahr 2013 vorge-
nommen. Hingegen waren es im selben Zeitraum 
nur 641.200 Brustverkleinerungen. An zweiter Stelle 
kommen Fettabsaugungen (1.614.000 Eingriffe) ge-
folgt von Augenlidkorrekturen (1.379.300 Eingriffe). 
Auf den weiteren Plätzen befinden sich Lipostruc-
tures (1.053.900 Eingriffe), Nasenkorrekturen 
(954.400 Eingriffe) und Bauchstraffungen (838.900 
Eingriffe). Bei nicht-chirurgischen Behandlungen 
liegen Behandlungen mit Botulinumtoxin (kurz Bo-
tox) zur Beseitigung von Falten ganz vorne. 5.145.190 
wurden davon weltweit im vergangenen Jahr durch-

Einmal Positives von der Front der in letzter Zeit 
stark unter Beschuss gekommenen Gilde der 
Schönheitschirurgen: Mit neuen „biogenen“ Füll-
materialien (statt des gefährlichen Silikons) erhal-
ten Frauen, denen eine Brust hatte entfernt werden 
müssen, einen neuen formschönen (Lebens-)Lust- 
erzeuger.
Ihr Selbstwertgefühl sei unter null gesunken, sie habe 
sich nicht mehr ins Schwimmbad getraut und zu 
Hause „eingegraben“, berichtet eine 29-jährige Selbst-
ständige. Jetzt habe ihr Leben wieder Qualität erlangt 

und sie habe auch einen Partner gefunden […]
Das macht doch Sinn. Wenn es nicht um einen 
künstlichen Riesenbusen Marke Pamela geht, son-
dern um Hilfe für durch Krankheit schwer Getrof-
fene. Doch wo ist die Grenze? Ist nicht auch eine 
Frau, die von der Natur mit einem Mini-Busen aus-
gestattet wurde, in ihrem Selbstwertgefühl getroffen, 
wenn ihr Nacht für Nacht die prallen Kürbisse der 
Werbedamen für Telefon-Sex ins Gesicht lachen? 
[…]

geführt. Auf den nächsten Plätzen folgen: die Gabe 
von resorbierbaren Fillern (3.089.690 Eingriffe), La-
ser-Haarentfernungen (1.440.250 Eingriffe), Facial 
Rejuvenations (1.307.300 Eingriffe) und chemische 
Peelings (773.440 Eingriffe). Konkrete Zahlen, was 
Schönheitsoperationen in Österreich betrifft, gibt es 
nicht. Schätzungen gehen von rund 40.000 operati-
ven Behandlungen pro Jahr aus. Was die Menschen 
in Österreich an ihrem Körper gerne ändern würden, 
geht aus einer Untersuchung aus dem Jahr 2013 her-
vor. Laut einer IMAS-Studie wollen 40 Prozent der 
Österreicher über 16 Jahren ein geringeres Körperge-
wicht. 15 Prozent hätten gerne mehr Muskeln, 13 
Prozent mehr Körpergröße und ebenfalls 13 Prozent 
würden sich über weniger Falten freuen.
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In einer Argumentation unterscheidet man zwischen These (die aufgestellte Behauptung, Meinung oder Forderung; 
Gegenteil: Antithese), Argument (die Begründung, der Grund, die Ursache für die These) und Belegen (stützen oder 
untermauern Argumente; Belege für ein Argument können z. B. wissenschaftliche Untersuchungen oder allgemeine 
und persönliche Erfahrungen sein).

Mögliche Begründungsverfahren sind dabei:
�� Berufung auf Fakten: These wird durch (nachweisbare) Fakten wie Forschungsergebnisse, Statistiken, 

feststehende Sachverhalte gestützt.
�� Berufung auf Autoritäten: These wird durch den Hinweis darauf gestützt, dass eine weithin anerkannte 

Expertin/ein anerkannter Experte bzw. eine sonst wichtige Persönlichkeit nachweisbar ebenfalls die These vertritt.
�� Berufung auf Normen: Die These wird durch den Hinweis auf gesellschaftlich allgemein akzeptierte 

Wertmaßstäbe (= Normen) gestützt (z. B. die Zehn Gebote, die Menschenrechte).
�� Berufung auf analoge Fälle: These wird durch einen Vergleich mit einem Beispiel aus einem anderen 

Lebensbereich gestützt.
�� Berufung auf Erfahrung: Die These wird durch den Hinweis auf (persönliche) Erfahrungen in vergleichbaren 

Fällen (bzw. desselben Falles z. B. in anderen Ländern) gestützt.
Als Argumente ungeeignet sind Einzelfälle, Vorurteile, Verallgemeinerungen sowie Floskeln und (Killer)Phrasen.

Eine wichtige Form der schriftlichen Stellungnahme ist der Kommentar (persönliche Sicht auf ein Thema, die 
gleichwohl sachlich dargestellt und begründet wird). Eine wichtige Form der mündlichen Stellungnahme sind 
Statements in Diskussionen (hierbei ist wichtig: Themenfokussierung; Einhaltung der Gesprächsregeln).

Mediale Bildung
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Aufgabe: 

Innerhalb der Kapitel finden sich übersichtliche Wissensboxen und – am Ende der Sprachräume-Kapitel – 
Zusammenfassungen des Stoffs .

Wissensbox:

Zusammenfassung:
sprachraum 2 Argumentieren, Kommentieren26 27

Mündliche Kompetenz Mediale BildungTextkompetenz

Es sind also keine Modeerscheinungen und Verallge-
meinerungen, die eine Jugendbewegung ausmachen? 
Eine Generation wird über markante Erfahrungen 
innerhalb einer Zeitspanne definiert, denen sich auch 
niemand entziehen kann. Es konnte sich beispiels-
weise niemand dem Zweiten Weltkrieg entziehen 
und das prägt eine Generation. So wie sich heute nie-
mand den Börsenkrisen entziehen kann. Es geht also 
weniger um Modeerscheinungen.
Welche Merkmale und Eigenschaften hat die junge Ge-
neration von heute?
Das Aufsteigen durch das Mitmachen. Es ist eine 
adaptiv-pragmatische Generation mit einer hohen 
Anpassungsbereitschaft, mit einer Mitmachmentali-
tät. Sie sind so erzogen, dass sie ordentlich funktio-
nieren. Diese Generation ist nicht perspektivlos oder 
verdrossen, denn was ihre egoistischen Ziele anbe-
langt, sind sie ganz klar orientiert. Ein großer Teil der 
Jugend ist cool, durchsetzungsfähig und kämpferisch, 
eine Art moderner Warrior. Ich finde sie sogar be-
ängstigend gut orientiert. Die Konzernchefs sind zu-
frieden, denn junge Menschen sind angepasste, aus-
beutbare und brave Konsumenten. Aber man darf 
das alles auch wieder nicht zu sehr generalisieren. 
[…]
Ist die junge Generation demnach eine strebsame, 
pragmatische Gruppe ohne Ideale?
Strebsam sein ist an sich schon widerlich. In meiner 

Schulklasse waren drei Personen, die diesem Streber-
tum verfallen waren, die wir ignoriert haben. Doch 
heute prägen diese Strebsamen das vorherrschende 
Bild. Man kann sich auch durch das Leben gleiten 
lassen. Mich stört es, dass die heutige Jugend für alles 
einen Plan hat und viele Wege durchdacht hat. Das 
fängt schon in ganz jungen Jahren an und das ist für 
mich befremdend. Die meisten soziologischen Un-
tersuchungen zeigen, dass die großräumigen Formen 
der Solidarität und das Einfühlungsvermögen in das 
Leben anderer heute nicht mehr so gegeben sind wie 
vor 30 Jahren. Es ist ein Menschentypus dominant, 
der, wenn er das Wort Solidarität gebraucht, dann in 
erster Linie seine Freunde und Familie damit meint.
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Bernhard Heinzlmaier (*19.01.1960) ist Mitbegründer und 
ehrenamtlicher Vorsitzender des Instituts für Jugend-
kulturforschung in Wien.

Informieren Sie sich über das österreichische Onlinemagazin „paroli“. Diskutieren Sie, inwieweit die Form 
der Aussagen heinzlmaiers diesem Medium geschuldet ist.

2.10

Erläutern Sie, ob heinzlmaiers Darstellung der heutigen Jugendgeneration Ihrem Selbstbild entspricht. 
Begründen Sie Ihren Standpunkt, und beziehen Sie sich auf den Interviewtext.

2.11

Sie sollen im Folgenden Ihren Standpunkt zu einem in der presse behandelten Thema in Form eines 
Kommentars begründet darlegen. Es handelt sich dabei um die Sicht auf die heutige Jugend durch den 
Jugendforscher Bernhard heinzlmaier. Machen Sie sich dazu zunächst klar, welche Merkmale die 
Textsorte „Kommentar“ aufweist.

- Lesen Sie zunächst die folgende Wissensbox .
- Lesen Sie anschließend den Text „Die Jugend von heute“ von Jürgen Kaube und weisen Sie an diesem Text 
Merkmale eines Kommentars nach.

2.13

Schreiben Sie nun den Leserbrief (zwischen 180 und
220 Wörter), in dem Sie Ihren Standpunkt zu heinzlmaiers
Sicht auf die heutige Jugendgeneration darstellen.

- Stellen Sie zunächst einen Bezug her zum Interview mit Heinzlmaier im Onlinemagazin „paroli“ und fassen Sie 
die dortigen Aussagen Heinzlmaiers zusammen.
- Erläutern Sie Ihre Sicht auf die heutige Jugendgeneration und begründen Sie Ihren Standpunkt. Beziehen Sie 
hierbei die Positionen Heinzlmaiers mit ein.

Hinweise zur Textsorte Leserbrief 
finden Sie im Zwischenraum 1, S. 20.

2.12

Schritt für Schritt zum KommentAr
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sprachraum 2 Argumentieren, Kommentieren22 23

Grundbegriffe des Argumentierens

Mündliche Kompetenz Schriftliche Kompetenz

Maturatextsorten: Erörterung, Leserbrief, Kommentar

Als Argument wird im Allgemeinen Folgendes anerkannt:
1. Tatsachen, überprüfbare Beobachtungen, wissenschaftlich Belegtes (Faktenargumente)
2. Aussagen von Fachleuten (Autoritätsargumente)
3. Anerkannte gesellschaftliche Regeln und Grundwerte, anerkannte Normen (normative Argumente)
4. Vergleiche mit anderen Bereichen, ähnlich gelagerten Fällen (Analogieargumente)
5. Berufung auf „den gesunden Menschenverstand“, auf allgemeine Erfahrungen (Plausibilitätsargumente)

Als Argumente nicht geeignet sind:
6. Einzelfälle (Beispiele sind keine Argumente, sondern nur Erklärung, Beleg für ein Argument)
7. Vorurteile, nicht überprüfbare einseitige Urteile
8. Verallgemeinerungen („Die Menschen sind faul!“; „Die Erwachsenen verstehen Jugendliche nicht!“)
9. Floskeln, Phrasen („In der heutigen Zeit/in Zeiten wie diesen ist das so!“ – „Früher war das ganz anders!“)

Argumentieren, 
Kommentieren
Im Alltag müssen wir immer wieder andere durch Argumente überzeugen. 
In diesem Kapitel erfahren Sie, wie man seine eigene Meinung 
bestmöglich vertritt.

42c3cw SprAchrAuM 2

Ordnen Sie durch pfeile den in der linken Spalte stehenden Sätzen den richtigen Begriff rechts zu.

Sätze aus einer Argumentation Grundbegriffe

Hausübungen müssen gegeben werden, weil in der Schule nicht genügend 
Zeit zum Üben ist.

These (Behauptung)

Ob Hausübungen gegeben werden sollen oder nicht, hängt vom 
Unterrichtsgegenstand ab!

Antithese (Gegenbehauptung)

Schriftliche Hausübungen sind unerlässlich! Argument

Dass in der Schule nicht genügend Zeit zum Üben sei, ist nicht wahr, die 
Übungen müssten nur kürzer und entsprechend vorbereitet sein!

Beispiel/Beweis/Erläuterung zu 
einem Argument

Schriftliche Hausübungen gehören verboten! Entkräftung eines Arguments

Wenn wir in Mathematik neuen Stoff durchnehmen, braucht die Lehrerin 
allein zum Erklären fast die ganze Stunde, fürs Üben ist da fast keine Zeit.

Problemlösungsversuch

2.1

Erklären Sie die Grundbegriffe des Argumentierens (rechte Spalte) allgemein in Form einer Kurzdefinition 
(z. B.: Eine These ist ein Satz, dessen richtigkeit oder unrichtigkeit …).

2.2

Ordnen Sie den nachfolgenden Argumenten zur These „Das Aufsteigen mit einem Nichtgenügend sollte 
allen gestattet sein.“ die punkte 1. bis 9. aus der Wissensbox zu (Achtung: Mehrfachzuordnungen sind 
möglich!).

2.3
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Schriftliche KompetenzTextkompetenz

Harald Triebnig

Schönheitsoperationen weltweit

Hilfe für krebsoperierte Frauen

Weltweit gesehen führen Brustvergrößerungen die 
Liste der meistdurchgeführten chirurgischen 
Schönheitsoperationen an.
1.773.600 Brust-OP’s wurden im Jahr 2013 vorge-
nommen. Hingegen waren es im selben Zeitraum 
nur 641.200 Brustverkleinerungen. An zweiter Stelle 
kommen Fettabsaugungen (1.614.000 Eingriffe) ge-
folgt von Augenlidkorrekturen (1.379.300 Eingriffe). 
Auf den weiteren Plätzen befinden sich Lipostruc-
tures (1.053.900 Eingriffe), Nasenkorrekturen 
(954.400 Eingriffe) und Bauchstraffungen (838.900 
Eingriffe). Bei nicht-chirurgischen Behandlungen 
liegen Behandlungen mit Botulinumtoxin (kurz Bo-
tox) zur Beseitigung von Falten ganz vorne. 5.145.190 
wurden davon weltweit im vergangenen Jahr durch-

Einmal Positives von der Front der in letzter Zeit 
stark unter Beschuss gekommenen Gilde der 
Schönheitschirurgen: Mit neuen „biogenen“ Füll-
materialien (statt des gefährlichen Silikons) erhal-
ten Frauen, denen eine Brust hatte entfernt werden 
müssen, einen neuen formschönen (Lebens-)Lust- 
erzeuger.
Ihr Selbstwertgefühl sei unter null gesunken, sie habe 
sich nicht mehr ins Schwimmbad getraut und zu 
Hause „eingegraben“, berichtet eine 29-jährige Selbst-
ständige. Jetzt habe ihr Leben wieder Qualität erlangt 

und sie habe auch einen Partner gefunden […]
Das macht doch Sinn. Wenn es nicht um einen 
künstlichen Riesenbusen Marke Pamela geht, son-
dern um Hilfe für durch Krankheit schwer Getrof-
fene. Doch wo ist die Grenze? Ist nicht auch eine 
Frau, die von der Natur mit einem Mini-Busen aus-
gestattet wurde, in ihrem Selbstwertgefühl getroffen, 
wenn ihr Nacht für Nacht die prallen Kürbisse der 
Werbedamen für Telefon-Sex ins Gesicht lachen? 
[…]

geführt. Auf den nächsten Plätzen folgen: die Gabe 
von resorbierbaren Fillern (3.089.690 Eingriffe), La-
ser-Haarentfernungen (1.440.250 Eingriffe), Facial 
Rejuvenations (1.307.300 Eingriffe) und chemische 
Peelings (773.440 Eingriffe). Konkrete Zahlen, was 
Schönheitsoperationen in Österreich betrifft, gibt es 
nicht. Schätzungen gehen von rund 40.000 operati-
ven Behandlungen pro Jahr aus. Was die Menschen 
in Österreich an ihrem Körper gerne ändern würden, 
geht aus einer Untersuchung aus dem Jahr 2013 her-
vor. Laut einer IMAS-Studie wollen 40 Prozent der 
Österreicher über 16 Jahren ein geringeres Körperge-
wicht. 15 Prozent hätten gerne mehr Muskeln, 13 
Prozent mehr Körpergröße und ebenfalls 13 Prozent 
würden sich über weniger Falten freuen.
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In einer Argumentation unterscheidet man zwischen These (die aufgestellte Behauptung, Meinung oder Forderung; 
Gegenteil: Antithese), Argument (die Begründung, der Grund, die Ursache für die These) und Belegen (stützen oder 
untermauern Argumente; Belege für ein Argument können z. B. wissenschaftliche Untersuchungen oder allgemeine 
und persönliche Erfahrungen sein).

Mögliche Begründungsverfahren sind dabei:
�� Berufung auf Fakten: These wird durch (nachweisbare) Fakten wie Forschungsergebnisse, Statistiken, 

feststehende Sachverhalte gestützt.
�� Berufung auf Autoritäten: These wird durch den Hinweis darauf gestützt, dass eine weithin anerkannte 

Expertin/ein anerkannter Experte bzw. eine sonst wichtige Persönlichkeit nachweisbar ebenfalls die These vertritt.
�� Berufung auf Normen: Die These wird durch den Hinweis auf gesellschaftlich allgemein akzeptierte 

Wertmaßstäbe (= Normen) gestützt (z. B. die Zehn Gebote, die Menschenrechte).
�� Berufung auf analoge Fälle: These wird durch einen Vergleich mit einem Beispiel aus einem anderen 

Lebensbereich gestützt.
�� Berufung auf Erfahrung: Die These wird durch den Hinweis auf (persönliche) Erfahrungen in vergleichbaren 

Fällen (bzw. desselben Falles z. B. in anderen Ländern) gestützt.
Als Argumente ungeeignet sind Einzelfälle, Vorurteile, Verallgemeinerungen sowie Floskeln und (Killer)Phrasen.

Eine wichtige Form der schriftlichen Stellungnahme ist der Kommentar (persönliche Sicht auf ein Thema, die 
gleichwohl sachlich dargestellt und begründet wird). Eine wichtige Form der mündlichen Stellungnahme sind 
Statements in Diskussionen (hierbei ist wichtig: Themenfokussierung; Einhaltung der Gesprächsregeln).

Mediale Bildung
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Aufgabe: 

Innerhalb der Kapitel finden sich übersichtliche Wissensboxen und – am Ende der Sprachräume-Kapitel – 
Zusammenfassungen des Stoffs .

Wissensbox:

Zusammenfassung:
sprachraum 2 Argumentieren, Kommentieren26 27

Mündliche Kompetenz Mediale BildungTextkompetenz

Es sind also keine Modeerscheinungen und Verallge-
meinerungen, die eine Jugendbewegung ausmachen? 
Eine Generation wird über markante Erfahrungen 
innerhalb einer Zeitspanne definiert, denen sich auch 
niemand entziehen kann. Es konnte sich beispiels-
weise niemand dem Zweiten Weltkrieg entziehen 
und das prägt eine Generation. So wie sich heute nie-
mand den Börsenkrisen entziehen kann. Es geht also 
weniger um Modeerscheinungen.
Welche Merkmale und Eigenschaften hat die junge Ge-
neration von heute?
Das Aufsteigen durch das Mitmachen. Es ist eine 
adaptiv-pragmatische Generation mit einer hohen 
Anpassungsbereitschaft, mit einer Mitmachmentali-
tät. Sie sind so erzogen, dass sie ordentlich funktio-
nieren. Diese Generation ist nicht perspektivlos oder 
verdrossen, denn was ihre egoistischen Ziele anbe-
langt, sind sie ganz klar orientiert. Ein großer Teil der 
Jugend ist cool, durchsetzungsfähig und kämpferisch, 
eine Art moderner Warrior. Ich finde sie sogar be-
ängstigend gut orientiert. Die Konzernchefs sind zu-
frieden, denn junge Menschen sind angepasste, aus-
beutbare und brave Konsumenten. Aber man darf 
das alles auch wieder nicht zu sehr generalisieren. 
[…]
Ist die junge Generation demnach eine strebsame, 
pragmatische Gruppe ohne Ideale?
Strebsam sein ist an sich schon widerlich. In meiner 

Schulklasse waren drei Personen, die diesem Streber-
tum verfallen waren, die wir ignoriert haben. Doch 
heute prägen diese Strebsamen das vorherrschende 
Bild. Man kann sich auch durch das Leben gleiten 
lassen. Mich stört es, dass die heutige Jugend für alles 
einen Plan hat und viele Wege durchdacht hat. Das 
fängt schon in ganz jungen Jahren an und das ist für 
mich befremdend. Die meisten soziologischen Un-
tersuchungen zeigen, dass die großräumigen Formen 
der Solidarität und das Einfühlungsvermögen in das 
Leben anderer heute nicht mehr so gegeben sind wie 
vor 30 Jahren. Es ist ein Menschentypus dominant, 
der, wenn er das Wort Solidarität gebraucht, dann in 
erster Linie seine Freunde und Familie damit meint.
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Bernhard Heinzlmaier (*19.01.1960) ist Mitbegründer und 
ehrenamtlicher Vorsitzender des Instituts für Jugend-
kulturforschung in Wien.

Informieren Sie sich über das österreichische Onlinemagazin „paroli“. Diskutieren Sie, inwieweit die Form 
der Aussagen heinzlmaiers diesem Medium geschuldet ist.

2.10

Erläutern Sie, ob heinzlmaiers Darstellung der heutigen Jugendgeneration Ihrem Selbstbild entspricht. 
Begründen Sie Ihren Standpunkt, und beziehen Sie sich auf den Interviewtext.

2.11

Sie sollen im Folgenden Ihren Standpunkt zu einem in der presse behandelten Thema in Form eines 
Kommentars begründet darlegen. Es handelt sich dabei um die Sicht auf die heutige Jugend durch den 
Jugendforscher Bernhard heinzlmaier. Machen Sie sich dazu zunächst klar, welche Merkmale die 
Textsorte „Kommentar“ aufweist.

- Lesen Sie zunächst die folgende Wissensbox .
- Lesen Sie anschließend den Text „Die Jugend von heute“ von Jürgen Kaube und weisen Sie an diesem Text 
Merkmale eines Kommentars nach.

2.13

Schreiben Sie nun den Leserbrief (zwischen 180 und
220 Wörter), in dem Sie Ihren Standpunkt zu heinzlmaiers
Sicht auf die heutige Jugendgeneration darstellen.

- Stellen Sie zunächst einen Bezug her zum Interview mit Heinzlmaier im Onlinemagazin „paroli“ und fassen Sie 
die dortigen Aussagen Heinzlmaiers zusammen.
- Erläutern Sie Ihre Sicht auf die heutige Jugendgeneration und begründen Sie Ihren Standpunkt. Beziehen Sie 
hierbei die Positionen Heinzlmaiers mit ein.

Hinweise zur Textsorte Leserbrief 
finden Sie im Zwischenraum 1, S. 20.

2.12

Schritt für Schritt zum KommentAr
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sprachraum 2 Argumentieren, Kommentieren22 23

Grundbegriffe des Argumentierens

Mündliche Kompetenz Schriftliche Kompetenz

Maturatextsorten: Erörterung, Leserbrief, Kommentar

Als Argument wird im Allgemeinen Folgendes anerkannt:
1. Tatsachen, überprüfbare Beobachtungen, wissenschaftlich Belegtes (Faktenargumente)
2. Aussagen von Fachleuten (Autoritätsargumente)
3. Anerkannte gesellschaftliche Regeln und Grundwerte, anerkannte Normen (normative Argumente)
4. Vergleiche mit anderen Bereichen, ähnlich gelagerten Fällen (Analogieargumente)
5. Berufung auf „den gesunden Menschenverstand“, auf allgemeine Erfahrungen (Plausibilitätsargumente)

Als Argumente nicht geeignet sind:
6. Einzelfälle (Beispiele sind keine Argumente, sondern nur Erklärung, Beleg für ein Argument)
7. Vorurteile, nicht überprüfbare einseitige Urteile
8. Verallgemeinerungen („Die Menschen sind faul!“; „Die Erwachsenen verstehen Jugendliche nicht!“)
9. Floskeln, Phrasen („In der heutigen Zeit/in Zeiten wie diesen ist das so!“ – „Früher war das ganz anders!“)

Argumentieren, 
Kommentieren
Im Alltag müssen wir immer wieder andere durch Argumente überzeugen. 
In diesem Kapitel erfahren Sie, wie man seine eigene Meinung 
bestmöglich vertritt.

42c3cw SprAchrAuM 2

Ordnen Sie durch pfeile den in der linken Spalte stehenden Sätzen den richtigen Begriff rechts zu.

Sätze aus einer Argumentation Grundbegriffe

Hausübungen müssen gegeben werden, weil in der Schule nicht genügend 
Zeit zum Üben ist.

These (Behauptung)

Ob Hausübungen gegeben werden sollen oder nicht, hängt vom 
Unterrichtsgegenstand ab!

Antithese (Gegenbehauptung)

Schriftliche Hausübungen sind unerlässlich! Argument

Dass in der Schule nicht genügend Zeit zum Üben sei, ist nicht wahr, die 
Übungen müssten nur kürzer und entsprechend vorbereitet sein!

Beispiel/Beweis/Erläuterung zu 
einem Argument

Schriftliche Hausübungen gehören verboten! Entkräftung eines Arguments

Wenn wir in Mathematik neuen Stoff durchnehmen, braucht die Lehrerin 
allein zum Erklären fast die ganze Stunde, fürs Üben ist da fast keine Zeit.

Problemlösungsversuch

2.1

Erklären Sie die Grundbegriffe des Argumentierens (rechte Spalte) allgemein in Form einer Kurzdefinition 
(z. B.: Eine These ist ein Satz, dessen richtigkeit oder unrichtigkeit …).

2.2

Ordnen Sie den nachfolgenden Argumenten zur These „Das Aufsteigen mit einem Nichtgenügend sollte 
allen gestattet sein.“ die punkte 1. bis 9. aus der Wissensbox zu (Achtung: Mehrfachzuordnungen sind 
möglich!).

2.3
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Schriftliche KompetenzTextkompetenz

Harald Triebnig

Schönheitsoperationen weltweit

Hilfe für krebsoperierte Frauen

Weltweit gesehen führen Brustvergrößerungen die 
Liste der meistdurchgeführten chirurgischen 
Schönheitsoperationen an.
1.773.600 Brust-OP’s wurden im Jahr 2013 vorge-
nommen. Hingegen waren es im selben Zeitraum 
nur 641.200 Brustverkleinerungen. An zweiter Stelle 
kommen Fettabsaugungen (1.614.000 Eingriffe) ge-
folgt von Augenlidkorrekturen (1.379.300 Eingriffe). 
Auf den weiteren Plätzen befinden sich Lipostruc-
tures (1.053.900 Eingriffe), Nasenkorrekturen 
(954.400 Eingriffe) und Bauchstraffungen (838.900 
Eingriffe). Bei nicht-chirurgischen Behandlungen 
liegen Behandlungen mit Botulinumtoxin (kurz Bo-
tox) zur Beseitigung von Falten ganz vorne. 5.145.190 
wurden davon weltweit im vergangenen Jahr durch-

Einmal Positives von der Front der in letzter Zeit 
stark unter Beschuss gekommenen Gilde der 
Schönheitschirurgen: Mit neuen „biogenen“ Füll-
materialien (statt des gefährlichen Silikons) erhal-
ten Frauen, denen eine Brust hatte entfernt werden 
müssen, einen neuen formschönen (Lebens-)Lust- 
erzeuger.
Ihr Selbstwertgefühl sei unter null gesunken, sie habe 
sich nicht mehr ins Schwimmbad getraut und zu 
Hause „eingegraben“, berichtet eine 29-jährige Selbst-
ständige. Jetzt habe ihr Leben wieder Qualität erlangt 

und sie habe auch einen Partner gefunden […]
Das macht doch Sinn. Wenn es nicht um einen 
künstlichen Riesenbusen Marke Pamela geht, son-
dern um Hilfe für durch Krankheit schwer Getrof-
fene. Doch wo ist die Grenze? Ist nicht auch eine 
Frau, die von der Natur mit einem Mini-Busen aus-
gestattet wurde, in ihrem Selbstwertgefühl getroffen, 
wenn ihr Nacht für Nacht die prallen Kürbisse der 
Werbedamen für Telefon-Sex ins Gesicht lachen? 
[…]

geführt. Auf den nächsten Plätzen folgen: die Gabe 
von resorbierbaren Fillern (3.089.690 Eingriffe), La-
ser-Haarentfernungen (1.440.250 Eingriffe), Facial 
Rejuvenations (1.307.300 Eingriffe) und chemische 
Peelings (773.440 Eingriffe). Konkrete Zahlen, was 
Schönheitsoperationen in Österreich betrifft, gibt es 
nicht. Schätzungen gehen von rund 40.000 operati-
ven Behandlungen pro Jahr aus. Was die Menschen 
in Österreich an ihrem Körper gerne ändern würden, 
geht aus einer Untersuchung aus dem Jahr 2013 her-
vor. Laut einer IMAS-Studie wollen 40 Prozent der 
Österreicher über 16 Jahren ein geringeres Körperge-
wicht. 15 Prozent hätten gerne mehr Muskeln, 13 
Prozent mehr Körpergröße und ebenfalls 13 Prozent 
würden sich über weniger Falten freuen.
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In einer Argumentation unterscheidet man zwischen These (die aufgestellte Behauptung, Meinung oder Forderung; 
Gegenteil: Antithese), Argument (die Begründung, der Grund, die Ursache für die These) und Belegen (stützen oder 
untermauern Argumente; Belege für ein Argument können z. B. wissenschaftliche Untersuchungen oder allgemeine 
und persönliche Erfahrungen sein).

Mögliche Begründungsverfahren sind dabei:
�� Berufung auf Fakten: These wird durch (nachweisbare) Fakten wie Forschungsergebnisse, Statistiken, 

feststehende Sachverhalte gestützt.
�� Berufung auf Autoritäten: These wird durch den Hinweis darauf gestützt, dass eine weithin anerkannte 

Expertin/ein anerkannter Experte bzw. eine sonst wichtige Persönlichkeit nachweisbar ebenfalls die These vertritt.
�� Berufung auf Normen: Die These wird durch den Hinweis auf gesellschaftlich allgemein akzeptierte 

Wertmaßstäbe (= Normen) gestützt (z. B. die Zehn Gebote, die Menschenrechte).
�� Berufung auf analoge Fälle: These wird durch einen Vergleich mit einem Beispiel aus einem anderen 

Lebensbereich gestützt.
�� Berufung auf Erfahrung: Die These wird durch den Hinweis auf (persönliche) Erfahrungen in vergleichbaren 

Fällen (bzw. desselben Falles z. B. in anderen Ländern) gestützt.
Als Argumente ungeeignet sind Einzelfälle, Vorurteile, Verallgemeinerungen sowie Floskeln und (Killer)Phrasen.

Eine wichtige Form der schriftlichen Stellungnahme ist der Kommentar (persönliche Sicht auf ein Thema, die 
gleichwohl sachlich dargestellt und begründet wird). Eine wichtige Form der mündlichen Stellungnahme sind 
Statements in Diskussionen (hierbei ist wichtig: Themenfokussierung; Einhaltung der Gesprächsregeln).

Mediale Bildung
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Zur KOnZeptiOn DeS LeHrgAngS

Jedes Sprachraum-Kapitel schließt mit einem Kompetenztest ab, mit dem nicht nur Kompetenzen bzw . der Stoff des 
aktuellen Moduls überprüft werden können, sondern der auch früher Erarbeitetes mit einschließt .

Semestercheck:

Jedes Semester schließt mit einem umfassenden Semestercheck ab .

SprAchrAuM 2 Argumentieren, Kommentieren30 31

TextkompetenzMündliche Kompetenz Schriftliche Kompetenz

Kompetenztest 2
hauptkompetenz und teilkompetenz mündliche Kompetenz: faktoren kommunikativer prozesse 

verstehen; in freien und formalisierten Situationen vorbereitet und 
spontan sprechen

weitere geforderte Kompetenzen Schriftliche Kompetenz, textkompetenz

methodisch-didaktische hinweise einzelarbeit
hilfsmittel keine
zeitbedarf 20 minuten

Lesen Sie die nachfolgende Meldung und erläutern Sie, warum Ihrer Meinung nach vom „Todes-Stuhl“ 
überhaupt in einer Zeitung berichtet wird.

KT 1

Todes-Stuhl als Attraktion
ROM. Die Simulation einer Hinrichtung auf einem 
elektrischen Stuhl ist zur Attraktion eines Mailänder 
Vergnügungsparks geworden. Menschen jeden Al-
ters stehen seit Tagen Schlange, um den elektrischen 
Stuhl zu aktivieren und eine Latex-Puppe in mensch-
licher Größe „hinzurichten“.

Eine Sirene läutet drei Mal, dann lässt ein 15 Sekun-
den langer elektrischer Schlag die Puppe erzittern 
und zusammensacken. Der Stuhl wurde vom Besit-
zer des Vergnügungsparks im Osten Mailands im 
Internet für 5000 Euro in Los Angeles bestellt.
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Ist die Meldung so formuliert, dass man an der Sprache/dem Stil die Meinung des Autors erkennen kann? 
Begründen Sie Ihre Meinung.

KT 2

Bestimmen Sie bei den beiden folgenden Statements zur Meldung aus den „Oberösterreichischen 
Nachrichten“, um welche Art von Argument (Begründungsverfahren) es sich handelt.

Todesstrafen sind in vielen Ländern der Erde Realität. Ich finde es gut, dass man hier einmal erleben kann, 

wie so eine Hinrichtung abläuft. – Begründungsverfahren: 

Ich finde es zynisch, etwas so Grausames wie die Todesstrafe auch noch zur Attraktion eines Vergnügungs-

parks zu machen. Ich kann die Besucher des Parks nicht verstehen. – Begründungsverfahren:

a

b

KT 3
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Textkompetenz

Semestercheck (3. Semester)
Hauptkompetenz und Teilkompetenz Textkompetenz: Textinhalt erfassen, Textsinn verstehen

Methodisch-didaktische Hinweise Einzelarbeit
Hilfsmittel keine
Zeitbedarf 35 Minuten

S 1
Lesen Sie den Text „970.000 funktionale Analphabeten“ aus der Zeitung „Die Presse“ vom 8. März 2015. 
Beantworten Sie im Anschluss daran die beiden Fragen zum Text.

970.000 funktionale Analphabeten
Bei der Lesekompetenz liegt Österreich laut der 
PIAAC-Studie unter dem OECD-Durchschnitt.
Fast eine Million Österreicher und Österreicherin-
nen im Alter von 16 bis 65 Jahren können nur völlig 
unzureichend lesen und schreiben. Somit sind 17,1 
Prozent funktionale Analphabeten. Das ergab die 
PIAAC-Studie 2013 (Programme for the Internatio-
nal Assessment of Adult Competencies). Damit liegt 
Österreich bei der Lesekompetenz unter dem Durch-
schnitt jener OECD-Länder, die an dem internatio-
nalen Vergleich teilgenommen haben. 100.000 konn-
ten mangels Lese- und Schreibfähigkeit an der Studie 
gar nicht teilnehmen.
Analphabetismus in diesem Sinn darf man sich aller-
dings nicht so vorstellen, dass die davon betroffenen 
Personen überhaupt nicht lesen oder schreiben kön-
nen. Nach Auskunft von Astrid Klopf-Kellerer von 
der Initiative Erwachsenenbildung im Bereich Basis-
bildung der Volkshochschulen können Buchstaben, 
einzelne Wörter und kurze Sätze sehr wohl erfasst, 
ganze Textstellen aber nicht verstanden werden. 
Komplizierte Schreiben oder Behördenbriefe schon 
gar nicht.
Die Auswirkungen auf das weitere Leben im Alltag 
sind dramatisch: negative Schulerfahrungen, Diskri-
minierung, Scham, Geheimhaltung, Täuschung, 

Minderwertigkeitsgefühl. Von der Unfähigkeit zu 
lesen und zu schreiben darf niemand erfahren, oft 
nicht einmal die eigene Familie.
Die alles entscheidende Frage in diesem Zusammen-
hang aber ist: Wie kann es sein, dass Jugendliche aus 
dem Pflichtschulsystem überhaupt ohne ausreichen-
de Lese- und Schreibfähigkeit entlassen werden kön-
nen? Experten der Erwachsenenbildung beantwor-
ten sie so: Im derzeitigen Schulsystem sei eine ausrei-
chende Förderung aller betroffener Schüler nicht 
vorgesehen. Entweder würden die individuellen Be-
dürfnisse und Schwächen gar nicht verstanden bzw. 
erkannt oder es fehlten die Ressourcen für individu-
elle Betreuung. Vernachlässigungen durch das El-
ternhaus könnten auch nicht in jedem Fall ausgegli-
chen werden. Und weiter: „Es ist schwierig, aus ei-
nem Kreis an negativen Schulerfahrungen auszubre-
chen. Da bedarf es bei vielen ein Mehr an Aufmerk-
samkeit, Wohlwollen und Unterstützung.“
Dies kann durch entsprechende Kurse in der Er-
wachsenenbildung gewährleistet werden. Wie Be-
troffene davon erfahren können, wenn sie gar nicht 
lesen können, ist eine gesellschaftliche Herausforde-
rung – für die Familie, Freunde, Arbeitgeber, Kol-
legen und Behörden.
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Was versteht man laut Text unter „funktionalem Analphabetismus“?

Welche Antwort wird auf die Frage, „Wie kann es sein, dass Jugendliche aus dem Pflichtschulsystem 
überhaupt ohne ausreichende Lese- und Schreibfähigkeit entlassen werden können?“, gegeben?

a

b
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